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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15. Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 23.
Amtli

Bekanntmachung.
Die diesjährige Muſterung der Militär

pflichtigen der Gemeinde Anngaburg
Gemeinde, Schloß, Königl. Oberförſterei und
Oberförſterei Thiergarten findet

t eingeſtellt werden können.
ugspflichtige haben in

e vor der Erſatz

c

er nationen) ſirnt, tens aber bis zum
auf den vorgeſchriebenen For-

mularen in doppelter Ansfertigung bei dem
Unterzeichneken einzureichen.
Annaburg, den 20. Februar 1899.

Der Gemeinde Vorſteher.
Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Diejenigen Mannſchaften der Reſerve,

Landwehr und Erſatzreſerve, ſowie die aus
gebildeten Landſturmpflichtigen von hier,
welche Anſpruch auf Zurückſtellung geltend
machen können, werden hiermit aufgefordert,

ihre Reklamationen ſpäteſtens vis zum
I. März auf den hierzu vorgeſchriebenen
Formularen in zweifacher Ausfertigung bei
uns anzubringen

Annaburg, den 20. Februar 1899.
Der Gemeinde Vorſteher

Reitzenſtern.

Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Poſtamte wird der

Schalterdtenſt vom 5. März ab an Sonn
tugen und allgemeinen Feiertagen
in der Zeit von 778 bis 9 Vormittage
von 12-1 Ahr Nachmittags abgehalten.

Annaburg, Februar 1899.
niſerliches Poſtamt.

Götze.

Gertliches und Provinzielles.
Aunnnburg. Mit Rückſicht auf die im

Kreiſe Torgau herrſchende Maul und Klauen-
ſeuche, welche bekanntlich auch bis in unſeren
Ort und einige Nachbardörfer gedrungen iſt,
nehmen wir Veranlaſſung, auf die Oberprä
ſidialPolizeiverfügung vom 22. September
1897 hinzuweiſen Darnach iſt denjenigen

Perſonen, welche gewerbsmäßig Handel mit
Klauen oder Federvieh betreiben oder das

Schlächtergewerbe ausüben bezw. deren Be
dienſteten und Gehülfen, bei Strafe verboten,

fremde Viehſtälle ohne die vorher eingeholte
Erlaubnis der Beſitzer zu betreten.

Aunaburg. Nach dem Bericht aus
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen über thatſächlich erzielte Getreide

cher Teil.

preiſe wurden am 20. Februar im Kreiſe

e

Zeſſen. Herr Lehrer Donner von hier
wird zum 1. April er. nach Trotha bei Halle
verſetzt. Der Rechenſchaftsbericht der hie
ſigen Dampfmolkerei, eingetr. Genoſſenſchaft
m. b. H. für 1899 ſtellt in Einnahme
91639,48 Mk. und in Ausgabe 75486,29
Mk. feſt, ſo daß als Ueberſchuß 15 153,19
Mk. nachgewieſen ſind, von welchem nach
Abzug der Betriebskoſten 9024,12 Mk. zur
Abzahlung verwendet werden ſollen. An

Vollmilch wurden im Laufe des Jahres ins
geſamt eingeliefert 1048071,5 Kilo. Von
1033717,5 kg. Vollmilch wurden 37567 kg.
Butter hergeſtellt. Durxchſchnittlich wurde
das Liter Milch mit 11 Pfg. verwertet.
Gründſtücke, Gebäude, Maſchinen und Ge
räthe etc. der Dampfmolkerei repräſentiren

Zt. einen Wert

letztenin Dienſte des Ackerbürgers K.
m ohierſelbſt ſtehendes junges Mädchen, welches

demſelben in dein zu Dommitzſch gehörigen
Forſt Labaun beim Verladen von Baum-
ſtämmen behülflich war, indem das eine Ende
eines Stammes in ſo heftiger Weiſe nach
dem linken Beine der Bedauernswerken ge
ſchleudert wurde, daß das Fleiſch bis zum
Knie völlig zerquetſcht ſein ſoll und ſich des
halb die ſoforkige Ueberführung nach der
Heilanſtalt in Torgau als dringend nötig
erwies.

Audenhatr, 20. Febrnar. Geſtern
Nachmittag gegen 3 Uhr brach in der
Scheune der Wittwe Pleſſe Feuer aus, das
ſich ſchnell auf das Seitengebäude verbreitete
Von dieſem ans flogen die Funken auf die
Pfarrſcheune, die gleich den beiden anderen
Gebäuden init Ernte- Vorräten gefüllt war
und in Flammen aufging. Erſt gegen Abend
konnte man des Feuers Herr werden. Sämt
liche Gebände ſind niedergebrannt. Der nicht
unbedeutende Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt.

Zahnng. Nicht weniger denn 4500 M.
verteilte am 7. Februar die hieſige Thon
warenfabrik Utzſchneider und Jaunez an ihr
Arbeiterperſonal als Belohnung für regel
mäßiges Arbeiten. Es waren insgeſammt 97
Arbeiter, welchen unter Zugrundelegung
ihres Arbeitsverdienſtes 5 Prozent Proviſion
ausgezahlt wurden, da ſie im vergangenen
Jahre miudeſtens 290 Tage gearbeitet hatten.
Für die Arbeiter iſt dieſe Einrichtung von
nicht zu unterſchätzender Bedeutung, denn
durch dieſe freiwillige Spende wird ſo man
cher in die Lage verſetzt, etwaige Schulden
zu begleichen oder Gelder zinslich anzulegen.
Für die Fabrikleitung aber hat die Zahlung
der Prozente den Vorteil, daß die Arbeiter
im Sommer während der Erntezeit ſo viel
als möglich vermeiden, die Arbeitsſtätte zu
verlaſſen und ſich den Erntearbeiten zuwenden.

Wittenberg, 13. Februar. Seit kurzer
Zeit wird die an der Ecke der alten Elb-
ſtraße angebracht geweſene „Waſſerkugel“,
eines der älteſten Erinnerungen in Witten
berg, vermißt. Die Waſſerkugel, eine Kugel
aus Sandſtein von einem halben Meter
Durchmeſſer, iſt zur Erinnerung an den
höchſten Waſſerſtand der Elbe am 12. März
1432 in das damalige Elbthor eingemauert
worden, an welchem Tage die Elbe drei
Ellen und einen Zoll hoch zur Stadt her

i überflutete.

wntverdächtige Kätze geködt

Bei der Entfeſtigung und dem
Abbruch des Elbthores wurde die Kugel am
Eingange der Elbſtraße in die Gartenmauer
des Lautzſch'ſchen Hauſes eingemauert, aus
der ſie jetzt weichen mußte, um dem Baue
eines Eiskellers Platz zu machen. Ob das
alte Wahrzeichen in deſſen Wandung wieder
eingefügt wird, iſt noch fraglich, wenn ſich
die Behörden der Sache nicht annehmen.

Manl- und Klauenſenche. Wegen
Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche unter
den Viehbeſtänden mehrerer Ortſchaften des
Kreiſes Liebenwerda iſt laut amtlicher Be
kanntmachung für die Amtsbezirke Coßdorf,
Fichtenberg, Möglenz, Falkenberg und Wie
derau, ſowie für die Städte Liebenwerda,
Mühlberg, Uebigaun und Wahrenbrück die
Abhaltung von Märkten für Klauenvieh,
bezw. der Auftrieb oder ſonſtige Transport
von ſolchem Vieh auf die Markte bis auf
Weiteres verboten worden.

Mürkenberg, 15. Februar.
hieſigen Gutshofe wurde

Auf dem
geſtern eine toll

g et Leider iſt ein
junges Mädchen von ihr gebiſſen worden.
Jn dem Stande der Typhusepedemie iſt
außer einer Neuerkrankung keine Veränder-
ung eingetreten. Die erkrankten Perſonen
liegen alle noch, einige leichter, andere ſehr
ſchwer, darnieder.

An Elſter wurde am Mittwoch der
Leichnam eines neugeborenen Kindes (Mäd
chen) von den Wellen der Elbe angeſchwemmt.
Eine ſofort benachrichtigte Gerichtskommiſ-
ſion hob denſelben anf und ſind die Recher
chen nach der unnatürlichen Mutter bereits
im Gange.

Deſſarr. Mit anonymen Schmutzbriefen
ſind zu Deſſau die Hofkreiſe und ſelbſt Mit
glieder des herzoglichen Hauſes in jüngſter
Zeit vielfach beläſtigt worden. Bisher ge
lang es noch nicht, die Verfaſſer der Schmäh
ſchriften zu ermitteln.

Merſeburg, 16. Febr. Der im 72.
Lebensjahre ſtehende Regierungs Präſident
d. D. von Dienſt hat heute eine Reiſe nach
Paläſtina trotz ſeines hohen Alters ange
treten. Seine Rückkehr aus dem Orient
findet erſt Mitte April ſtalt.

Dahme. Die höchſt erwünſchte und
längſt als Bedürfnis erkannte Bähnverbin-
dung nach Schönewalde dürfte nach den uns
gemachten Mitteilungen als geſichert zu be
trachten ſein. Die in dieſen Tagen darüber
gepflogenen Verhandlungen ſind überraſchend
erfolgreich geweſen; die von der projektirten
Bahn berührten Ortſchaften des dieſſeitigen
Kreiſes Jhlo, Herbersdorf, Meinsdorf und
Weißen haben ein überaus warmes Intereſſe
für die Bahn an den Tag gelegt, bereit
willigſt die Zinsgarantie übernommen und
durch ihr Entgegenkommen die Terrain Er
werbungen ſo fördern helfen, daß, die mini-
ſterielle Genehmigung vorausgeſetzt, die Aus
führung der Bahnlinie gleichzeitig mit dem
Bau der Kleinbahnen in Ausſicht ſteht. Hof
fentlich ſindet das Projekt im Schweinitzer
Kreiſe die gleiche Würdigung und Unter
ſtützung.

Grfurt, 21. Febr. Hier wütet die Jn
fluenza in geradezu beängſtigender Weiſe. Die
Schulen leeren ſich, aber auch unter den Er
wachſenen fordert die Seuche, die diesmal
als Folgekrankheit die Nierenentzündung zei
tigt, ſo manches Opfer.

Halle. In der Militärbadeanſtalt wur

vorhanden.

den eine Soldatenmütze und verſchiedene weib

liche Kleidungsſtücke aufgefunden. Die Ver
mutung, daß ein Liebespaar an der dort ſehr
tiefen Stelle der Saale den Tod geſucht hat,
beſtätigt ſich. Vom Fiſchermeiſter Knöchel
wurden die zwei Leichen, ein 36er Füſilier
und ein junges Mädchen, welche ſich eng um
ſchlungen hielten, gelandet. Beide hatten ſeit
längerer Zeit ein Liebesverhältnis er war
Burſche, ſie Stubenmädchen bei einem hieſigen
höheren Offizier. Bei den Leichen wurden
Briefe aufgefunden, der eine an den Offizier
der zweite an die Mutter des Mädchens ge
richtet, worin das Motiv der That erklärt

wird. SOldisleben, 18. Februar. Ein furcht
barer Raubmord iſt in der verfloſſenen Nacht
an der wohlhabenden Oekonomenfamilie Mül
ler hierſelbſt verübt worden. Man fand
heute Morgen Vater, Mutter und zwei Kin
der mit furchtbaren Hieb- und Stichwunden
bedeckt vor. Vater, Mutter und das ältere
Kind gaben noch ſchwache Lebenszeichen von
ſich, das jüngſte Kind iſt todt. Ausſicht auf

Erhaltung des Lebens der erſteren iſt nicht
Der Geldſchrank iſt völlig aus

geraubt über die Höhe der geraubten Summe
iſt noch nichts bekannt. Auch eine Spur von
den Thätern oder dein Thäter hat man noch
nicht. Zur Unterſuchung der Sache weilen
hier der Arterner und der Heldrunger Gen-
darmeriewachtmeiſter. Unſer Ort iſt in großer
Aufregung über die furchtbare That.

Güſten, 13. Februar. Jm benachbarten
Neundorf hat der Lehrling Fritz Wehling
den Schulknaben Balzer in den Rücken ge
ſtochen und ihm ein Bein aufgeſchlitzt. Der
Knabe wird ſchwerlich mit dem Leben da
vonkommen. Der Meſſerheld ſitzt hinter
Schloß und Riegel.

Cotthus. Von einem Korreſpondenten
wird dem „C. A.“ mitgeteilt, daß ſich Mitt
woch Abend in der ſechſten Stunde in den
Anlagen am Siegesdenkmal eine Nachtigall
habe hören laſſen, und daß eine ſchnell ſich
anſammelnde Menſchenmenge geraume Zeit
hindurch dem Frühlingsſänger gelauſcht habe.
Na, na! Wenn das nur nicht vielleicht eine
Ente geweſen iſt.

Dresden, 20. Febr. Ein Mord und
Selbſtmord wird aus Wallroda bei Rade
berg gemeldet. Jn der Sonntagsnacht er
ſchoß der 21jährige Fabrikarbeiter Fiedler
ſeine Geliebte, die 19jährige Schütze aus
Wallroda, und dann ſich ſelbſt. Er beging
die That, weil die Mutter der Schütze ihm
das Hans verboten und geſagt hatte. daß
er niemals ihre Tochter wegen ſeines kockeren
Lebenswandels zur Frau erhalten werde.
Am Sonntag Abend war Fiedler mit der
Schütze noch zuſammen und brachte Letztere
bis an die elterliche Wohnung, wo er plötz
lich einen Revolver hervorzog und mehrere
Schüſſe auf die Schütze abgab. Nur wenige
Augenblicke ſpäter verſtarb dieſen den Ar
men ihrer Mutter. Fiedler hatte ſich eben
falls in den Kopf geſchoſſen und verſtarb
am anderen Morgen n Kreiskrankenhaus
zu Radeberg. Wahrſcheinlich hat das Mäd
chen von der ſchändlichen Abſicht ihres Ge
liebten nichts gewußt.

Kirrhliche Nachrichten von Annaburg.
Ortskirche Freitag Vorm. 10 Uhr Beichte

und heil. Abendmahl. Abends 6 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt. Herr Paſtor Lange.

Katholiſche Kirche: Freitag Abends 8 Uhr:
FaſtenAndacht mit Predigt. Herr Paſtor
Gerwinn,
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Politiſche Rundſchan,

Deutſchland
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Jn

einem hieſtgen Blatte wurde gefragt, was
von dem Schickſal leitender Stagtsmänner
zu halten ſei, wenn dieſe im vorigen Herbſt
die Reiſepläne des Kaiſers infolge der da
mals in Alexandrien entdeckten Anzeichen der
anarchiſtiſchen Verſchwörung abgeändert hätten.
Dem gegenüber ſei daran erinnert, daß der
Verzicht auf den Beſuch von Egypten bereits
am 8. Oktober durch eine Berliner Meldung
des Wolff'ſchen Bureaus der Preſſe mit
geteilt wurde, und zwar unter dem aus
drücklichen Hinweis darauf, daß dieſe Ab
änderung des Reiſeplans durch Gründe der
inneren Politik veranlaßt ſei. Von einem
verbrecheriſchen Anſchlag gegen die Mafeſtäten

war vor der Auffindung der Bomben in
Alexandrien, die erſt am 13. Oktober erfolgte
an amtlicher deutſcher Stelle nichts bekannt

Die Kommiſſton des Reichstages zur
Vorberatung der Novelle zum Jnvalidenver
ſtcherungsgeſetze hat den Abg. SchmidtElber
feld (freiſ. Volksp.) zum Vorſitzenden und den
Abg. v. Saliſch (konſ.) zu ſeinem Stellver
treter gewählt. Von der nationalliberalen
Partei gehören der Kommiſſion an die Asg.
Franken, Hilbck und HofmannDillenburg.

Der deutſche Landwirtſchaftsrat hat be
xeits den Geſchäftsbericht an ſeine Mitglieder
verteilt. Er äußert ſtch darin über die Ge
ſamtlage der Landwirtſchaft wie folgt:
„Schon im vorigen Jahre konnten wir für
1897 mitteilen, daß es der Landwirtſchaft
etwas beſſer gehe. Wir freuen uns, auch
für 1898 dies feſtſtellen zu können. Zur
richtigen Würdigung dieſer relativen Beſſe
rung iſt aber zu beachten, daß die Jahre
vor 1897 die tiefſte Depreſſton verzeichnen,
in der ſich die deutſche Landwirtſchaft jemals
befunden hat. Wenn ſich die Landwirtſchaft
von den Wunden aus dieſer unglücklichen
Zeit erholen ſoll, ſo genügen dazu nicht ei
nige beſſere Jahre, ſondern dazu iſt ein
dauernder Aufſchwung der geſamten Land
wirtſchaft in allen ihren Zweigen erforderlich.
Ein ſolcher Aufſchwung beſteht aber weder
gegenwärtig, noch iſt er für die nächſte Zu
kunft zu erwarten. Daher iſt es ein ver
hängnisvoller Jrrtum, wenn aus der einge
tretenen Beſſerung der Verhältniſſe von der
nicht lkand wirtſchaftlichen Bevölkerung die

S

Folgexung gezogen wird, daß nunmehr die
Landwirtſchaft in glänzender Lage ſich be
finde, daß ſte eines Schutzes nicht mehr be
dürfe, und daß ſich deshalb das Geſamtin
tereſſe der deutſchen Nation allein der Hebung
der Jnduſtrie und des Handels zuwenden
müſſe.“

Frankretch
Der neue Präſtdent von Frankreich, Lou

bet, hat ſeinen Einzug in Paris gehalten.
Jnfolge der gegneriſchen Manifeſtationen
der unerhört agreſſiven Sprache eines Tei
les der Preſſe erhält die Wahl Loubets
mehr und mehr einen beſonderen Charakkter,
ſte iſt eine große republikaniſche Manifeſtation.
Zugleich erſcheint alles, was ſich gegen die
Wahl auflehnt, in ſeinem wahren Lichte, das
heißt als antirepublikaniſch. Ob Loubet für
oder gegen die Reviſton iſt, mag dahingeſtellt

Standpunkt, daß die Dreyfußaffäre eine reine
Juſtizaffäre, daß das Geſetz zu befolgen ſei
und daß die Armee und die Juſtiz in glei
cher Weiſe zu ſchützen ſeien. Man würde
ſich auch nicht wundern dürfen, wenn er in
ſeinem Antrittsmanifeſt einige Worte ſagen
ſollte, welche Balſam auf die Wunde der
Antireviſtoniſten ſein könnten. Unzweifelhaft
aber iſt, daß Loubet ein unentſchiedener Re
publikaner, der ſich zu keinen Liebäugeleten
mit den Cäſarianern und regktionären De
magogen hergeben dürfte. Das unterſcheidet
ihn von Meline.

Indem ein Teil der Meliniſten ſowie
die Nationaliſten und Antiſemiten mit den
Häuptern der Liga des franzöſiſchen Vater
landes in ſo maßloſer und nahezu brutal
aufrühreriſcher Weiſe gegen ihn Stellung
nehmen, ſtempeln ſie ſich ſelbſt zu Gegnern
der Republik und zu Demagogen
zieht ſich die längſt notwendige reinliche
Scheidung. Das iſt einſtweilen die Bedeu
tung dieſer Präſidentenwahl.

Griechenland
Die Wahlen zur Deputiertenkammer ha

ben in Athen ohne Zwiſchenfall ſtattgefunden.
In Regierungskreiſen wird verſichert, daß
die Regierungskandidaten gute Erfolge ge
habt haben. Es ſcheint ſicher, daß die De
lyaniſten in den meiſten Wahlkreiſen geſchla
gen ſind.

Amerika.
Auf den Philippinen erließ der Präſi

dent der Tagalenrepublik, Aguinaldo, neuer
dings eine Proklamation, in welcher er die
Amerikaner beſchuldigt, die Philippinen in
verräteriſcher Weiſe angegriffen, ihre Ort-
ſchaften ohne Grund bombardiert, friedliche
Bürger gefangen geſetzt und es auf Ausrot
tung der philippiniſchen Raſſe abgeſehen zu
haben. Dieſelbe werde aber den Kampf bis
aufs Meſſer fortſetzen und ſich bei den
Großmächten beſchweren.

Chinng.
Aus dem fernen Oſten, Ching, liegen

wieder ziemlich bedenkliche Nachrichten vor.
Zwar iſt es für uns beruhigend, daß eine
Depeſche aus Tſintaufort meldet, der neue
Gouverneur von Kiautſchou, Kapitän zur
See Jäſchke, traf am Sonntag dort ein und
hat die Verwaltung übernommen. Der Kreuzer
„Gefion“ iſt gleichzeitig daſelbſt angekommen.
Aber, wie das „Reuterſche Buregu“ aus
Peking meldet, fand bei Talienwan zwiſchen
Ruſſen und Chineſen ein Zuſammenſtoß ſtatt,
wobei 100 Chineſen getötet worden ſein
ſollen. Man glaubt, daß der Zuſammenſtoß
auf die Steuerfrage zurückzuführen ſei. Einzel
heiten fehlen.
e

Gerichtshalle.
Berlin. Die Klagen gegen den Berliner „Lo

kalAnzeiger“, die von 45 Setzern angeſtrengt waren,
wurden vor dem Berliner Gewerbegericht verhandelt
Von den anfänglich klagenden Setzern ſind etwa
19 befriedigt; bei den jetzt noch klagenden handelt
es ſich um Folgendes Die Kläger behaupten, vom
Verleger des Blattes entlaſſen zu ſein und deshalb
für 14 Tage Lohn beanſpruchen zu können, was
von Dr. Sandſtein, dem Vertreter des Beklagten,
beſtritten wird. Die Kläger ſeien nicht entlaſſen,
ſondern hätten die Arbeit niedergelegt. Ein vom
Vorſitzenden, Aſſeſſor Dr. Meyer, vorgeſchlagener
Vergleich wird von beiden Teilen äbgelehut. Dr.

bleiben, wahrſcheinlich ſteht er auf dem

So voll h

Sandſtein erklärte, daß außer den anfänglich ent
laſſenen 24 Verbandsmitgliedern nur noch 5 Kom
miſſtonsmitglieder ſpäter entlaſſen worden ſeien,
nicht aber die übrigen 87, die dann die Arbeit nie
dergelegt hätten Nach längerer Debatte des Ge
richts wurdrn ſämtliche Kläger koſtenpflichtig mit
ihren Anſprüchen abgewieſen, da ihnen der Nachweis,
daß ſie entlaſſen worden ſeien, nicht gelungen. Eine
formell gültige Kündigung habe nicht ſtattgefunden.

Die Kläger wollen gegen das Urteil Berufung
einlegen.

Aus aller Welt.
Die Frau des Gaſtwirts Stümpeley in

Pücke bei Toſſens wurde im Gaſtzimmer er
ſchoſſen aufgefunden. Die Kugel war in die
Schläfe eingedrungen. Der Ehemann wurde
gefänglich eingezogen.

Fie Zahl der Perſonen, die durch das
Eiſenbahnunglück bei Brüſſel das Leben
verloxen, wächſt noch beſtändig Vierund
zwanzig Leichen wurden unter den Trümmern
ervorgezogen das ſind diefenigen, deren

Tod ſofort eintrat, aber faſt ſtündlich ſterben
in den Hospitälern Männer, Frauen und
Kinder aus der über Hundert betragenden
Zahl der Schwerverwundeten. Man fürch
tet, daß es vierzig Tote geben wird. Min
deſtens ebenſoviele Perſonen ſind infolge der
Verletzungen, die ſte erlitten, zu Krüpeln ge
worden.

Scilechte Nachrichten aus Deutſch Oſt
afrika liegen vor. Die Hungersnot in Ma
weromango iſt ſetzt groß. Geſtalten, wie man
ſte auf den Bildern aus der Hungersnot in
Indien ſteht, ſind keine Seltenheit mehr.
Auch die Zahl der Todesfälle mehrt ſich, die
auf Hunger zurückzuführen ſind. Regen iſt
wohl gefallen, aber die Heuſchrecken haben
alle Sagatfelder wieder abgefreſſen. Die
meiſten Anſtedler haben nun ſchon viermal
umſonſt geſät.

Auf dem Bahnhof zu Venedig explodierte
im Gepäckwagen eine Bombe. Der Wagen
wurde zertrümmert, drei Beamte verwundet,
einer ſchwer.

Zur Eſſen fuhr der Expreßzug Köln
Berlin auf dem Hauptbahnhofe in einen
rangierenden Zug hinein. Perſonen kamen
nicht zu Schaden, dagegen wurden drei Wagen
des Rangfierzuges vollſtändig zertrümmert.

Ginesſskandalaffäre meldet das „B. T.
Marquis Vivaldo di Caſtellino, der Kammer
herr der Prinzeſſin Laetitig in Rom iſt plötz
lich ſeines Poſtens enthoben worden und iſt
eiligſt nach Griechenland abgereiſt. Der
Marxquis hinterläßt wie es beißt ein
Defizit von dreihunderttauſend Franks

Vermiſchtes.
Die Präſidentinnen in Frankreich. Alle

Teilnahme und alles Intereſſe wendet ſich
heute der Wittwe Felix Faure's zu. Neben
ihrem prunkliehenden, von ſeiner Macht zu
weilen verwirrten und verführten Gatten
blieb ſte, ſchreibt der „B. B.“, ſtets die ein
fache Frau, der die neue Würde nicht zu
Kopfe ſtieg. Man ſagt, die eigentliche „Prä
ſidentin“ ſei Lucie Faure, die jüngſte Tochter
des Präſtdentenpaares, die von ihrem Vater
den Ehrgeiz ererbt hatte, ihm geiſtig aber
überlegen geweſen ſein ſoll und nicht nur
ihrer Mutter die Pflichten und Laſten der
Repräſentation gern abnahm, ſondern auch

bisweilen den Präſidenten beeinflußt haben

ſoll, Frau Faure iſt nicht die einzige zeitwei
lige Herrin im Elyſee geweſen, die aus ſich
nicht viel gemacht hat, ſte hat unter ihren
ſechs Vorgängerinnen ein Muſter und
noch ſonderbarer iſt es, daß das Vorbild
in dieſer Beziehung der Gattin des ehema
ligen Gerbereibeſttzers auch mit der Gerberei
zu thun hatte. Frau Grevy war nämlich
die Tochter eines Lohgerbers. Frankreichs
ſämtliche ſechs Präſidenten ſind verheiratet
geweſen, und ſo verſchieden, wie die Präſi
denten ſelbſt waren, waren ihre Gemahlin
nen. Frau Thiers, Frankreichs erſte Präſi
dentin, verſtand es mit Takt, ihrem Hauſe
vorzuſtehen. Jn ihren Salons verkehrten
die höchſten Spitzen der Diplomatie, Politik
Armee und die Führer der Wiſſenſchaft, was
nicht Wunder nehmen kann, was aber weit
wunderbarer iſt. daß von den Anhängern
Louis Phjilipp's bis zu den enragierteſten
Republikanern alle Gruppen in dieſe Salons
der Tochter M. Dosne's, des Generalſteuer
einnehmers des Norddepartements, vertreten
waren, und daß alle gern in dieſen Salons
weilten. Dieſer Ausgleich war die einzige
Politik, die Frau Thiers bethätigte ſonſt
kümmerte ſie ſtch nicht viel um die Regierungs
ſorgen ihres Mannes, auf den ihre Schweſter
eine äußerſt intelligente und gebildete Dame,
einen großen politiſchen Einfluß hatte, ganz
wie Faure Fräulein Lucie. Die Präſtdenten
ſchaft Mac Mahons war, wie ganz natür
lich, ſozuſagen eine „rein militäriſche“, und
auch die Herzogin von Magenta bevorzugte,
was durch ihre ganze Stellung und ihre hohe
Geburt wohl bedingt war, das „zweifarbige
Duch.“ Sie war aber ſehr hochherzig, und
ihre Mildthätigkeit iſt in Paris ſprüchwört
lich geworden. Jm Palaſt der Foubourg
Saint Honore richtete ſte ein Atelier ein,
in dem ſte täglich mit ihren Freundinnen für
arme Kinder Kleidungsſtücke anfertigte. Frau
Grevy war, wie ſchon eingangs erwähnt,
ganz anderer Art. Nichts war ihr ſo läſtig,
als das Empfangen von Gäſten im Elyſee
oder das Erwidern von Beſuchen. Am glück
lichſten fühlte ſte ſtch im Kreiſe ihrer Familie
am häuslichen Herd. Dies lag vielleicht
daran, daß ſte ihre jungen Jahre in ſtreng
ſter Zurückgezogenheit verlebt hatte. Jhr

bonne, ſtarb frühzeitig und hinterließ ſeine
Familie in recht dürftigen Verhältniſſen

Grebh kennen lernten, zwei Jahre ſpäter
als junger Advokat Fräulein Fraiſſe als
Frau heimführte. Die erſt kürzlich ver
ſtorbene Frau Carnot, eine äußerſt intelli
gente Dame, war wieder für Prunk und
Geſelligkeit. Sie gab große Soireen und
ſah gern Beſuch zum Diner bei ſich, und
hat öfters erklärt, daß die Koſten, die der
Präſtdent dem Lande verurſachte, auf dieſe
Weiſe dem Lande zu Gute kommen. Frau
Carnot war paſſionierte Muſikfreundin und
da ſte etwas ſchwer hörte, mußte man ihr
in der Oper eine beſondere Loge dicht an
der Bühne einräumen. Die Sitzungen der
Akademie beſuchte ſte häuftg. Wie ein Meteor,
ſo tauchte Mme. Caſtmir Perier im Elyſee
auf, und man weiß von ihr nur, daß ſte
eine ſehr deſtingierte, junge luſtige Frau war.

Das Schickſal liebt nur eine Treue: die
Treue gegen ein hohes Werk, das eines
Menſchen ganze Seele will.

Exloſchen,
21) Erzählung von Z. Höffer. (Nachdruck verboten.)

Verborgene Fäden, von Pol zu Pol,
knüpfen Schickſal an Schickſal, verborgenes
Walten durchzuckte hier löſend, dort hindernd,
hier gebend, dork fordernd das Herz der
Wejſt.

Ueber Hermanns Tagebuch gebeugt, forſchte
ich den Rätſeln. der Vergangenheit, der Zu
kunft, vergaß ich, daß die Nacht dahin
gegangen, daß ſich ringsum die Werktags
thätigkeit des Lebes zu regen begann. Leiſer
Regen, einem Wiegenliede gleich, plätſcherte
an die Scheiben, flüſternd ſang der Wind
im Kamin. Meine Seele flog weit über alle
Lande, weit über den nordiſchen Frühling
hinaus, bis in den Garten am Tiberſtrand;
ſie umſchlang mit Liebesarmen den ſtillen,
bleichen Mann, der dort zum beſſeren Leben
erwacht, der dort dem Glücke begegnet war,
nur um es auf ewig verloren zu haben.

Armer Hermann, Du, den ich ſo ſehr
liebe, Du, deſſen Herz an das meine geknüpft
iſt mit tauſend Fäden, wie weh thut mir's

um Dich! eJch ſah auf die eng beſchrfebenen Blätter,
und meine Gedanken jagten einander Da fiel
ein Sonnenſtrahl von oben her durch die
Läden gerade auf das weiße Popier. Er um
ſpielte die erlöſchende Lampe und mein eigenes
blaſſes Geſicht erweckte mich aus der Ver

ſunkenheit aller Empfindungen. Es war Tag
geworden, ſeit ich die vielen Seiten überlas.

Draußen beugte der Wind die kahlen
Zweige und rieſelte der Regen. Nur einzelne
Sonnenblicke glitten hier und da über die
ſtille, winterliche Landſchaft, in der noch alles
Leben ſchlummerte, wie die Hoffnung in einem
getäuſchten Menſchenherzen. Hüpfende Tropfen
fielen auf die Steine, eiskalt wehte mir die
Luft entgegen. Ein Schauer überlief mich.
Heute empfand ich den Froſt wie eine Unbill.
Und dann verſchloß ich die Thür, um von
niemand geſtört zu werden.

Die alten Mappen, die Skizzenvlätter und
Bücher, die tauſend Erinnerungen voll Leid
oder Freude, das Album mit Hermanns
beiden Bildern, alles wanderke in den großen
Lederkoffer, der ſo manche Reiſe mit mir ge
macht, der mein eigentliches „Zuhauſe“ bil
dete, weil das, was mir lieb und wert war,
darinnen ſeinen beſtimmten Platz hatte, wäh
rend es in den Möbeln der jeweiligen Winker
quartiere nur untergebracht wurde, ſo gut es
eben ging. Jch packte und packte, bis der
Schreibtiſch leer und der Koffer verſchloſſen
war dann noch den geringen Kleidervorrat
in einen anderen Behälter gepreßt, das „Soll
und Haben“ bei der erſtaunten Wirtin be
glichen, ein Spaziergang um die ganze Stadt
herum und am Abend ſaß ich im Kupee.

Weiter, immer weiter nach Süden. All
mählich verſchwindet das Braun des durch
näßten Erdbodens und weicht dem wohlthuenden
Grün der graue Himmel iſt blau geworden,
der Bind ſpielt mit den Blüten, anſtatt dürre

Zweige gegeneinander zu peitſchen, die Sonne
lacht mir ins Fenſter hinein und ich träume
doch Meine Fantaſie malt an einem ſüßen,
entzückenden Bilde.

Näher und näher zum Ziel. Die Tücme
der ewigen Stadt erglänzen im Sonnenlicht,
die breiten Plätze kliegen vor meinen Blicken,
der Tiber rauſcht ein Willkommen. Auch
hinter jenem Gartenhäuschen fließt er ja vor
über jede hüpfende Welle ſcheint mir einen
Gruß zu bringen

Ob ich die ſtille entlegene Straße aufſuche
Was hilft mir's, da man ſchon längſt die
Leiche der ſreundlichen Signora Ytomgand be
erdigt hat, da die Pforte verſchloſſen iſt und
die Fenſter verhüllt Aber dennoch zieht
mich's dorthin, ich muß das Haus ſehen!

Und endlich, endlich nach ſtundenlangem

Suchen und Fragen iſt es gefunden. Der
Abend dämmert herein, die Myrtenbüſche
hauchen durchdringenden Wohlgeruch, Götter
geſtalten aus weißem Marmor ſchimmern
unter dem Grün der Zweige und ein Vogel
chor jauchzt ſeine ſüßen Melodien. Mir iſt
die Bruſt ſo weit, ſo weit, ich glaube, jetzt
erſt weiß ich, was Leben iſt, und Poeſie, und
Schönheit!

In Nero's Garten ſingt, am ſtillen Aventin,
die Nachtigall ihr ſchönſtes Lied.

Jch lauſche, ob den inneren Stimmen,
ob den gefiederten Sängern um mich herum,
ich weiß es nicht, aber ich lehne an der Pforte
und blicke hinüber zu dem dunkeln, halbver-
ſteckten Häuschen, und mir iſt es, als dürfe
ich keinen Schritt weiter gehen, als müſſe der

Traum zerrinnen, ſobald ich dort im Zimmer
ſtehe. Ein ſchmerzlicher Gedanke durchzittert
mich ſchon jetzt armer, lieber Hermann,
armer, unglücklicher Freund!

Da blitzt es auf, wie ein Lichtſchein. Das
Haus iſt bewohnt, wahrſcheinlich von geld
gierigen Verwandten, welche ſchon die gelbe
Kutſche und die Madonna mit den Diamank
Augen an ſich geriſſen, ich mußte lächeln,
als mir Hermann's Schilderungen ins Gedächt
nis kamen. Aber gleichviel, mir konnten doch
dieſe Leute eine Auskunft geben.

Die Pforte war oſfen, pochenden Herzens
durchſchritt ich den Garken und kam his an
eine Thür, welche mir bie Magd öffnete
Nuc ein einziges Wort vermochte ich zu
ſprechen, nur Eines konnte mich der Jtaltetnerin
verſtändigen Kamilla!

Das Mädchen ſah mich etwas erſtaunt
an, aber es dentete mit der Hand nach dew
Salon, deſſen Thür nur halb angelehnt war
Die begleitenden Worte verſtand ich vicht,
hörte ſie kaum.

Wie mir das Herz ſchlug! Jch ging
langſam, um etwas Ruhe zu gewinnen. Drinnen
im Salon wurde geſprochen, das war Her
manns Stimme.

„Und ich ſoll Sie ſo ganz abhein, garz
ſchutßzlos in der fremden Stadt zurücklaſſen
hörte ich ihn ſagen. „Kamilla, warum ver
bannen Sie mich! Jch will das Wort „Liebe“
nie wieder ausſprechen, aber geſtatten Sie
mir, in Jhrer Nähe zu bleiben, Sie wenigſtens
beſchützen zu dürfen, bis Lady Vancroft ein
treffen wird.

Vater, ein Lohgerber namens Fraiſſe in Nar

Die Hinterbliebene ten nach Paris
Aber, wo ſte de ligen Studenten

e



Tübecker Hafenvertiefung. Die Ver
tiefung von Hafen und Träve bis zur
Mündung auf 7 8 m ſoll noch heuer
begonnen werden. Der Koſtenaufwand be

trägt etwa fünf Millionen.
Die Wege, die der unlautere Wettbe

werb im geſchäftlichen Verkehr zu benutzen
für gut findet, werden immer ſeltſamer und
ſchwindelhafter. So verſendet eine angeblich
ſtaatlich konzeſſtonierte Lotteriekollekte in
Braunſchweig unter Trauerrand nachſtehendes
Rundſchreiben:? „Vor einigen Wochen wurde
mir mein lieber Mann, welcher ſtaatlich kon
zeſſtonierter Hauptkollekteur war, durch den
Tod entriſſen. Es hat ſich herausgeſtellt,
aß mein Mann ſein ganzes Vermögen in

dem vom Großherzogtum Mecklenburg ſtaat
lich genehmigten und garantlerten Lotterie

vſen angelegt hat. Weitere Baarmittel ſind
mir nicht geblieben, und ich bin daher ge

zwungen, einen Teil der Loſe zu verkaufen.
Obgleich ich mich ungern von dieſen Loſen,
auf die mein Mann ſein Glück gebaut hat,
trennen kann, offeriere ich ſolche zum amt

lichen Originalpreiſe der fünften Klaſſe
Der Schwindel tritt um ſo deutlicher her

vor, da es am Schluſſe des Schreibens hetßt:
„Die alte Firma bleibt beſtehen und bitte,

Ihre Beſtellung an ſolche zu machen.“
Der letzte Aurgenkbltek eines Komikers.

Mathwes, der allen Engländern unvergeßliche
Komiker, deſſen Nachahmungstalent Tauſende
entzückte, lag im Sterben. Sein treuer

Diener, welcher höchſt beſtürzt war, vergriff
als er ihm Arznet reichen wollte, in den

ſtehenden Flaſchen und goß Tinte in den
Löffel. „Mein Gott, es iſt ja Tinte, was

Sie ihm geben wollen,“ flüſterte ärgerlich
ein am Bett ſitzender Freund. „Laßt ihn

doch“, verſetzte Mathews, „es giebt nur einen
Klecks im Magen; ich verſchlucke ein Stück
Löſchpapier und der Schaden iſt geheilt.“
Zwei Minuten ſpäter hauchte der Schau
ſpieler lächelnd ſeine Seele aus.

Der alte Fritz und der Magiſtrat. Der
Magiſtrat von Spandau reichte bei dem König

ine Beſchwerdeſchrift ein, daß der Sohn
es Spandauer Bürgers, der auf einer aus
tigen Univerſität ſtudire, ſich aber jetzt

et ſeinem Vater aufhalte, Gott geläſtert,
i König geſchimpft und den Magiſtrat

eleidigt habe. Der große Kö
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aß er aber

ſtrat vbeleidigt hat, daf
r eine Stunde ins Loch. S

Ein ſchlagferttger Yankee. Dr. Bexry,
der berühmte Prediger, der dieſer Tage in
London plötzlich verſtorben iſt, war oft in
den Vereinigten Staaten und hatte dort, wie

andere Ausländer, viel unter der bekannten
Prahlſucht der Yankees zu leiden. Eines
Tages wurde ihm die Sache zu bunt und
er ſagte zu einem Amerikaner, der ihm ſein
Land als das größte der Welt anpries:
„Was ſchwatzen Sie da?“ und ſügte, ſich voll
gufrichtend, großſprecheriſch hinzu „Jch ge
höre einem Reiche an, in dem die Sonne nie
untergeht.“ Zu ſeinem Erſtaunen verſtummte
der Amerikaner ſofort und das Mittel ſchien

dem Doktor ſo wirkſam, daß er es vald

nachher an einem anderen großmauligen
Yankee verſuchte. Diesmal verſagte es. Der
Amerikaner fragte ruhig: „Wiſſen Sie auch,
warum die Sonne in eurem Reich nie unter
geht?“ Der Doktor verneinte das und der
Amerikaner ſagte: „Nun, ich denke, weil der
Allmächtige dem Volke eures Reiches im
Dunkeln nicht trauen kann.“

Totenmaske Napoleons I. Die Bona
partiſten bedauern, daß ſte ſich eine Gelegen
heit entgehen ließen, in den Beſttz einer
bronzenen Maske Napoleons I. zu gelangen.
Dieſe Maske, die unlängſt bei einer Auktion
in London zu dem Preiſe von 435 Franks
erſtanden wurde, war nach einer Gipsmaske
gegoſſen worden, die der Dr. Antom
marchte am 6. Mai 1821 auf St. Helenga
von dem großen Todten abnahm. Ste ge
langte in den Beſitz des Klubs der Bils de Ia
Gloire, der aus ehemaligen Offizieren der
„großen Armee“ beſtand, und wurde, wenn
eins der Mitglieder ſtarb, zur Totenfeier
auf den Sarg gelegt. Nach dem Tode des
letzten Mitgliedes wurde die Maske das Eigen
tum einer Engländerin, M. s. Forty, aus
deren Nachlaß ſie nun in die Hände eines

Das warme Wetter der letzten Tage
iſt meteorologiſch ſehr intereſſant. Seit 30
Jahren iſt es in Berlin in der erſten Fe
bruarhälfte ſo warm geweſen. Die höchſte
Temperatur erreichte in dieſem Jahre der
Februar bis jetzt am 11. mit 14,8 Gr. Cel-
ſtus. Eine höhere Temperatur iſt in den
letzten 20 Jahren im Februar nur am 26.
Februar 1882 mit 15,5 Grad Celſtus beo
bachtet worden. Stellenweiſe wurden noch
höhere Temperaturen beobachtet, ſo z. B. in
Breslau, Magdeburg und Kaſſel 17 Gr., in
Hannover 17 Gr., in Grünberg, Mühlhauſen
im Elſaß und Karlsruhe 18, Münſter und
Katſerslautern 19, Chemnitz und Bamberg
ſogar 20 Grad. Bedingt wurde dieſe Wärme
durch anhaltend niedrigen Luſtdruck im Weſten
und Nordweſten Europas bei hohem Luft
druck in Südeuropa.

Als König Philipp IV. von Spanien
(geſt. 1665) das Portugal, Catelonien und
noch einige andere Provinzen verloren hatte,
nahm er den Beinamen der Große an. Der
Herzog von MedinaCeli ſagte daher, als er
es zuerſt erfuhr: „Unſer Herr iſt wie ein
Loch, je mehr man davon nimmt, deſto

Spekulanten überging.

d: Hat der Menſch

größer wird es.“

Das Rieſenrad
auf der Pariſer WeltAus

ſtellung 1900.

Gegen ſtebzig hamburger Detailliſten
ſchloſſen eine Vereinigung zur Gründung eines
gemeinſamen Waarenhauſes, um der zunch
menden Konkurrenz beſſer begegnen zu können.
Sechs Millionen ſind für dieſen Zweck bereits
gezeichnet

Prinritine Voſt, Auf einer kleinen
Gruppe von Jnſeln an der Südküſte Jslands
bedienen ſtch die Bewohner einer „Flaſchen
poſt“, die in der Hauptſache vom Winde ab
hängig iſt. Weht dieſer von Süden her, ſo
ſtecken ſte die Briefe in gut verkorkte Flaſchen,
die dem Meere anvertraut werden. Um die
Ablieferung der Briefe zu ſtchern, wird ein
Päckchen Tabak oder eine Zigarre mit bei

e Ausſchau, die bereit ſind, die
Sendungen gegen Empfang der beigefügten
Belohnung den Abreſſaten zu ühberltefern,

Männer Koxſetts kommen in London
jetzt immer mehr in Mode. Beſonders in
den letzten Monaten hat dieſe Jnduſtrie
eine außergewöhnliche Entwickelung erfahren.
Jn London haben ſich ſchon mehrere Unter
nehmer ausſchließlich dieſem Exwerbszweig
zugewendet. Da der Preis dieſer Kleidungs
ſtücke ziemlich hoch iſt, ſo ſchätzt man den
jährlichen Umſatz auf bald eine Million
Mark. Kürzlich hat ſtch ein indiſcher Offi
zier zwei Korſeits mit Fiſchbeinſtäben machen

laſſen, das eine in durchbrochenem roſa Akt
ſas und das andere in nilgrüner Seide,
beide geſchmückt mit blaßblauen Lotosblumen
und Lilien. Preis per Stück 3 Mark.

Aus dem Tande der Protzenien. Jn
dem Myrthenſaal der vielgenannten Wal
dorfAſtorig in Newyork wurde unlängſt von
dem Präſidenten des Muntizipalrats, Mr.
Randolph Guggenheimer, ein Bankett zu 40
Perſonen veranſtaltet, das in der That jenes
berühmte Lackmeierdiner im Jahre 1873 be
weitem übertraf und wohl für lange Zeit
den „Weltrekord“ als das prunkvo Iſte lukullt
ſche Gaſtmahl halten dürfte. Der elegante
Speiſeſalon war zu dieſem Zweck im wahr
ſten Sinne des Wortes in einen Zauber
garken gus „Tauſend und eine Nacht“ ver
wandelt worden in deſſen Mitte unter ei
nem Laubengang von köſtlichſte Spalierobſt
die ſchneeig gedeckte. mit dem Loſtbarſten
Gerät beſtellte Tafel prangte. Die Gäſte
konnten ohne ſich von ihren lxuxuri
öſen Seſſeln zu erheben, eigenhändig die
ſaftigſten Trauben und roſig angehauchten
Pfirſtche pflücken, die wie es in dem
Märchen vom Schlaraffenlande ſo ſchön
heißt ihnen faſt in den Mund hingen.
Ueberall plätſcherten Fontänen, Nachttgallen
ſangen, exotiſche kleine Vögel ſchwirrten in
den üppigen Baumkronen der wertvollen
Treibhausbäume umher und majeſtätiſche
Schwäne zeigten ſich auf den kunſtvoll zu
beiden Seiten des rieſigen Sagales angelegten
Mintaturteichen. Hinter Orxangerien ver
borgen ſpielten vorzügliche Muſtker und
zwiſchen den einzelnen Gängen präſentierten
ſich in antiken Koſtümen 12 neapolitaniſche
Jünglinge, von denen einige die Flöte ſpiel
ten, andere zur Lyra ſangen und ſich dabei
um den Tiſch bewegten. Die ausgezeichnet
zubereiteten Gerichte wurden auf ſilbernen
Schüſſeln ſerviert, während die Gäſte ſelbſt,
wie die zwölf guten Feen im Dornröschen,

von Tellern aus purem Golde ſpeiſten und
aus goldenen Pokalen die auserleſenſten
Weine tranken. Wenn man den Verſiche
rungen des amerikaniſchen Blattes Glauben
ſchenken darf, beltefen ſich die Koſten dieſer

Komm mitlWandergeſell! Gieb mir ſtille die Hand,
Komm mit mir in das weite Land,
Wo das Herzeleid und die Sehnſucht wohnen
Drin wellen die vielen, vielen andern,
Die gleich uns beiden zur Sonne wandern,
Auf müden Häuptern die Dornenkronen.

F Komm mit mir an die dunklen Seen,
Wo die flüſternden Winde weh'n,
Die mit heißem Atem die Knoſpen küſſen,
Die roten Knoſpen in allen Bäumen,
Die von dem ewigen Lichte träumen
Und vor dem Blüten verwelken müſſen.
Komm mit mir au die dunklen Seen,
Komm mit! Wir müſſen zuſammen geh'n.
Wir tragen ja beid' an der Stirn das Zeichen
Von jenen, die in dem Lande wohnen,
Auf müden Häuptern die Dornenkronen
Und ſterben, eh' ſie die Höh' erreichen

Und dann antwortete eine Frauenſtimme,
Der Klang zog mich magnetiſch vorwärts
Jch öffnete die angelehnte Thür und ſchaute
hinein.

„Wir werden im Briefwechſel bleiben
mein Freund,“ antwortete die ſanfte Stimme.
„Das genügt, um mir ein freundliches An
denken zu bewahren und mir das Bild eines

hochgeſchätzten Menſchen oft und gern wieder
vor Augen zu führen. Und nun laſſen Sie
uns ſcheiden, um des Unvermeidlichen willen.
Wir tragen alles Leid, warum alſo das
Schwere nur noch ſchwerer machen

Jch ſah ſie, wie ſie im ſchwarzen Trauer
kleide vor ihm ſtand, durch Thränen lächelnd,
ſo lieb, ſo ſchön und doch ſo voll inniger
Wehmut, ich ſah, wie er die Blicke von dem
reizenden Bilde nicht lösreißen konnte.

Hermann war verändert. Ich kannte ihn
kaum. Ein weicher Zug, ſonſt das Einzige,
was dem geiſtbelebten Antlitz fehlte, hatte ſich

jetzt ſeines Weſens bemächtigt Er ſtreckte
langſam die Hand aus.

„So geleite Sie Gott, Kamillo er laſſe
Sie dem Mann Ihrer Liebe wieder begegnen
und ſchenke Jhnen das höchſte Glück des

Lebens. Mir aber verſprechen Sie in dieſer
Stunde, ſich meiner erinnern zu wollen, ſobald
Sie der Freundeshand, des unveränderlich
treuen Herzens bedürfen ſollten. Laſſen Sie
mich aus der Ferne über Jhr Wohlergehen
wachen, Kamilla, nur aus der Ferne. Ich
fühle es, daß wir uns nach dieſem Tage nie

mehr wiederſehen werden.
Sie legte die Hand in die ſeine er

küßte die bebenden Fingern einzeln, wie mir
ſchien und dann wandte er ſich. Jetzt
ſah er mich; Auge im Auge ſtanden wir uns
gegenüber,

„Rudolf!“
Meine Arme umfaßten ihn, der totenblaß,

nach Atem ringend, vor mir ſtand. Jch ſprach
nicht was hätte auch in dieſem Augenblick
geſprochen werden können! Der erſtickte Schrei
von Kamilla's Lippen mußte ihm alles er
klären.

Er ſah faſt verwirrt von ihr zu mir, faſt
außer ſich. „Du?“ murmelte er, „Du?
Und mein Tagebuch! Ach, nun weiß ich
Alles

Noch hielt ich ihn in den Armen „Her
mann, und Du verzeihſt es, daß ich hierher
kam, Du begreifſt, daß ich es mußte.

Da hatte er den zerſtörenden Schmerz
überwunden. Es war wieder ſein altes Geſicht,
womit er mich anſah. „Geh' zu ihr,“ agte
er mit einem Tone, der mir das Herz zerriß
und bringe ihr von mir noch einen Abſchieds
gruß. Rudolf, das iſt des Lebens ſchwerſte
Stunde, wer ſie überſtanden, den ſchreckt
nichts mehr.

Er drückte meine Hand und wollte, an
mir vorübergehend, das Zimmer verlaſſen,
aber ich vertrat ihm den Weg. Kamilla war
nach dem erſten Iüchtigen Blick davongeeilt,
ich konnte alſo mit ihm ganz offen ſprechen.
„Hermann,“ ſagte ich, „wir ſehen uns noch
heute Abend wieder. Beſtimme einen Ort,
an welchem ich Dich treffen kann!“

Er ſchüttelte den Kopf. „Nein,“ ant

wortete er, eigentümlich lächelnd, „nein, Rudi,
jetzt nicht. Es giebt Dinge, die man auch
mit dem beſten, liebſten Freunde nicht teilt,
es giebt Stunden, in denen man allein ſein
muß, um jeden Preis und die ich eben
jetzt durchlebe, gehört dazu. Behüt' Dich
Gott, Freund!“

Das Wort traf mich mitten ins Herz.
Hermann ſprach es ſo eigen und nur ſelten,
wenn er ſehr weich geſtimmt war, gegen ſeine
liebſten Vertrauten. Jch wandte mich sob,
kaum weniger bewegt, als er ſelbſt.

„Hermann“, bat ich noch einmal, ſage
mir, daß Du mir nicht grollſt.“

„Nie,“ verſetzte er ernſt. „Rudi, Du
mußteſt kommen und überdies, war nicht mein
Schickſal bereits entſchieden, da mich Kamilla
nicht zu lieben vermag

Er ſah mir feſt ins Auge und als ich
ſchwieg, drückte er mir die Hand.

„Lebe wohl, Rudi!“
Dann ging er ohne zurückzublicken, durch

den Garten fort. Wie weh mir's thut, ihm
necht nacheilen, nicht begleiten zu dürfen, das
keſchreibt keine Feder. Es war ja ſein Herz
blut, mit dem er für mich das Glück erkauſt.

Die Nachtigallen ſchlugen und das Mond
licht überflutete die Bosquets. Aus tauſend
Blumenkelchen ſtrömte ſüdlicher Wohlgeruch,
mir war es wie ein Zauber, ein Traum.

Erlebte ich das Alles wirklich Konnte
ich ſelbſt es ſein, der hier in dem Zimmer
ſtand, das mir Hermanns Tagebuch ſo ein
gehend geſchildert Aus dem Halbſchatten

erhob der Papagei den grünen ſchlanken Kopf
und flüſterte: „Armer lieber Signor Manio.“

Mich durchſchanerte es eigentümlich, halb
wie Freude, halb wie Leid. Warum ſind ſie
ſo nahe verwandt im Leben, die beiden Ele
mente, aus denen ſich das Schickſal aufbaut
Warum ſührt zum höchſten Glück der Weg
über ſcharfe Dornen

Ein Schluchzen, heiß und überwältigend,
erweckte mich aus meinen Sinnen. Arme
Kamilla, wie ſchmerzlich war auch Dir dieſe
Stunde.

Jch ging in das kleine Eckzimmer hinter
dein Salon, das, wo Hermann an jenem
Abend geſpielt, als er Kamillas Ge
heimnis mehr als halb verriet und dort
traf ich ſie, am Fenſter ſitzend, den Kopf in
die Hand gelehnt, wie er es beſchriehrn.
Mir war es, als ſei ich ſchon früher Hier
geweſen, als grüßten mich alle Gegenſtände
wie liebe, alte Bekannte.

Seit der Nacht, in welcher ich Hermanus
Tagebuch las, hatte ſich ja meine Fantaſie
unabläßlich mit dem Bilde dieſes Hauſes be
ſchäftigt, mit allen Einzelheiten, von denen
er geſprochen, und die ſich mir ſo unauslöſch
bar ins Herz gegraben. Es war mir im
erſten Augenblick unmöglich, Worte zu finden.
Kamillas Hand lag in der meinen, ich ſaß
neben ihr und unſere Seelen verſtanden ſich
ſchweigend, aber geraume Zeit verging, bis
es zu Erklärungen kam.

Und dann ſagte ich ihr von Hermanns
Briefen, von unſerer unzertrennlichen, herz
innigen Freundſchaft. (Fortſetzung folgt.



Anzeigen.
J

Bekanntmachung.
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkaufe

der in den Kochküchen des Jnſtituts und
der Unteroffiziervorſchule in der Zeit vom
I. April 1899 bis 31. März 1900 auf

kommenden Küchenabfälle, Knochen und
Spülicht iſt auf
Dienſtag den 28. d. M. früh 10 Uhr
im Geſchäftszimmer des Jnſtituts Termin
anberaumt.

Die Verkaufsbedingungen liegen daſelbſt
aus und ſiud vor Abgabe des Angebots zu
unterſchreiben.

Annaburg, den 22. Februar 1899.
Königl. Kammando des Militär-

Knaben ErziehungsJnſtituts.
40 Stück ſehr ſchöne

e Rosenstöclkge
hat zu verkaufen

Stabroth, Annaburg.
mm feinsten
foden-Teberthran

Max Bucke.
To

empfiehlt

Zimmerergeſellen
verlangt Wilh. Göhlsdorf,Annaburg.

Bauunternehmer.

Ein Laden, zwei herrſchaftliche

und 2 kleinere Wohnungen
ſind zu vermieten bei

Wilh. Göhlsckorf,
Annaburg, Holzdorferſtraße.

Zughund zu verkaufen.

Hpeiſekartoffeln
zu verkaufen

Annaburg.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Aunnaburg. Wilh. Freidank,
Schuhmachermſtr.

Kiefern-,

I.

ſammen 999 Stück mit 651,18 m.
Davon werden aus dem nördlichen alten Theile 5 Stück II. Klaſſe,

Stamm- und Grubenholz-
Verſteigerung

in der Königlichen Oberförsterei Annaburg
am Donnerſtag, den 2. März 1899, Pormittags 10 Ahr

im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg.
KiefernKahlſchlag Schutzbezirk Kreuz, Jagen 64: 5 Stämme II. Klaſſe,
109 Stämme III. Klaſſe, 478 Stämme IV. Klaſſe, 413 Stämme V. Klaſſe zu

GEbendaſelbſt iſt auch ein ſtarker

(magnum bonum und blaßrothe) hat

Oskar Scheihbe,

r Confirmationempfehle in großer Auswahl: e
ſehwarze und farbige Kleiderſtoffe,

doppelbreit, Meter von 50 Pfg. bis 3 Mk.,
Taillentücher, Corsettes, Onterröcke, Handschuhe,

e Taschentücher,
Beſätze: in Seide, Sontaché, Perl und Spitzen

Cannl Qurehul, Annaburg.
en ee èlS SE r z m zZur Pamen-Schneideres

einpfehle ich mein reichhaltiges Lager an

Futter und Beſatz-Artikeln
und allen zur Kleideranfertigung erforderlichen Zuthaten zu billigſten Preiſen.

Annnhurg. Sahbastian Sohimmeyer.
Se

Aene bShuniſehe n
Bettfedern und Hanunen

in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

Annaburg. Julims Ränlig.
n Conmnfrrnatern

fertigt nach Maaß und hält auf Lager

Einſegnungs Anzüge
in ſauberſter Ausführung und jeder Prfislage.

Anngburg. W Iheln Tisocher, Schneidermeiſter

a

nd

70 Stämme III. Klaſſe, 50 Stämme IV. Klaſſe, 25 Stämme V. Klaſſe einzeln S
verkauft (blauer Farbanſtrich an der Nummerſeite), im übrigen in mittleren und

größeren (Waldbahn) Looſen.
Loosregiſter koſtenfrei auf dem Bürean von Freitag, den 24.

Stanimregiſter gegen Schreibgebühr bei rechtzeitiger Anmeldung.
Aus ſämmtlichen Grüneinſchlägen (Kahlhiebe und Durchforſtungen) des
KiefernGrubenholz: 1355 rm über 14
folgender Looseintheilung:

S S So

Schutzbezirk Jagen

em ſtark, 641 rm 11--14 cm

Zopfſtärke

rm cme Krenß

Brücke

38

Annäburg 96, 106,

2 iEichenhaide

Nähere Auskunft auf dem Büreau.
bahn WittenbergAnnaburg-Falkenberg, und

64
24, 62, 87,

h

16

130- 133

Die Waldbahn, in Verbindung mit der Eiſen

über 14

T 14über 14
11 14

über 14
11 14

über 14
14

über 14
1114

über 14

J 14
über 14
41 14

164
17

125
114
442
101
170

236
100

170

132
48

133

139,

die Ablage ſteht zur Verfügung.

Oberförſterei Roſenfeld.
Antzholz- Verkauf

Donnerſtag, den 9. März 1899 von
Vorm. 10 Uhr ab ſollen im Winter
ſchen Gaſthauſe in Zſchackau verſteigert wer

den Schützbezirk Fermerswalde, Schläge
Jag. 86, 92, Schußbez. Züllsdorf, Schläge
Jag. 192 Nr. 101—-466) 206, Schutzbezirk
Pechhütte, Schlag Jagen 220: Kiefern
Langnutzholz I. Cl. 68 Stck. mit 131 km,
II. Claſſe 216 Stck. mit 510 kw, III. E.
622 Stck m. 887 fm, IV. Cl. 958 Stck. mit

687 fm, V. Cl. 772 Stck. mit 294 tm;
ferner das KiefernGrubenholz aus Schutz
bezirk Fermerswalde, Durchforſtung Jag.
82, 94, Schutzbez. Goernewitz, Durchforſt.
Jag. 79, Schutzbez. Züllsdorf, Schläge Jag.
170, 182, 206, Schutzbez. Pechhütte, Schlag
Jagen 122, Schutzbezirk Roſenfeld, Durch
forſtung Jag. 196 u. zwar II. El. 944 rm,

III. Cl. 642 rmm, ſodann aus Schutzbezirk
Fermerswalde, Schläge Jag. 86, 92,
Schutzbez. Pechhütte, Schlag Jag. 122
31 rm Kiefern, Klafternutzholz II. El. (Bött-

cherholz).
Das Langnutzholz wird in großen Looſeu

ausgeboten, das Grubenholz iſt in Längen von
1,55. 1,73, 2,20, 2,50 m ausgehalten und
kommt in 2 Looſen zum Ausgebot. Die auf
geführten Schläge liegen 2 bis 7 km von den
Bahnhöfen Fermerswalde und Zſchackau
entfernt. Aufmaßliſten gegen Schreibgebühren

Der Forstmeister,
Hesse.

J allein zu haben bei

S Annaburg.
Große Auswahl in gutgearbeiteten

Februar ab;

Reviers:
ſtark in

L ahrräder
nd muſterhaſt in

usſährnng auf
rnchion und I

e jähriger
e Grfahrung
riß MevrenlesRürnberger Helociped- ab

vormals Carl Marschüätz e Co. Nürnberg.
Conrad Müller.Vertreter für Annaburg:

t
e

Dr. Gedhger
Barkpulver 10 Pfg.

Vanille- Zucker 10 Pfg.
Yundding- Pulver 10, 15, 20 Pfg.

Rezepte gratis.
In Annaburg bei Otto Riemann,

Für rationelle Teintpflege!

r z d. eGrolieh's Meublamen- Seite
(System Kneipp) Preis 50 Pfg.

Gr oI iBVoenum- graecum- Seife
Gystem Kneipp) Preis 50 Pfg.

S

S

Die erprobtesten Mittel zur Erlangung und
Pflege eines reinen, weissen und zarten
Teints. Wirksam bei Pusteln, Jitessern
und Hantunreinigkeiten. Geeignet zu Wa-
schungen und Bädern nach den Ideen

weil. Pfarrer Kneipp's.

Holz-, Mosaik- und Marmor
Barchente, Wachsnessel

für Tiſchler, in neueſten Muſtern,

G Tischläufer
u. ſ. w. empfiehlt Max Bucke.

Sonntag, den 26. d. Mts.
findet im Gaſthofe zum Schwarzen
Adler“ hierſelbſt
zum Heſten drs Frauenverrins

Zu haben einzeln in Apotheken und Dro-
guerien oder direkt mindestens 6 Stück
aus deru Bngel-Droguerie von
Johann Grolich in Brünn (Mähren).

In Halle aS. bei C. Kaiser, Drogist
Herm, Stitz Nachf., Drogist.

In Anna Huvrgge bei:

hie en Apotheker.
unter Mitwirkung der Kapelle des KnabenJeder Dame unentbebr ſicht
Jnſtituts eine

Hand wagen

empfiehlt billigſt

Annaburg. VV Grahl.
ff. Messin a

Apfelſinen,
l 2 Stück 15 Pfg.,

türkiſches
Pflaumenmus,

G. Geist.empfiehlt

a Tliefert ſauber und ſchnellPiſitenkarten
die Burhdrurkeret.

Selters wasser
und

Brauselimonaden
eigener Fabrikation

empfiehlt mindeſtens in derſelben Güte wie
die auswärtige Konkurrenz die

Apotheke Annaburg.

Flüssige
29Kohlenſäunrve

zum Bier-Ausschank empfiehlt bei
regelmäßziger Abnahme billigſt die

Apotheke Annaburg.

Theater-Morſlellung
ſtatt.

Anfang 8 Uhr
Eintrittskarten Nummerirter

Platz 1 Mk., 1. Platz 69 Pfg., 2. Platz
40 Pfg., ſind zu haben bei. Herrn Buch
bindermſtr. Grunert und von Abends 7 Uhr
ab an der Kaſſe.

Um zahlreichen Beſuch bittet im Intereſſe
der guten Sache

der Vorstand
des Frauenvereins.

S Wedgktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg,
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